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etwa mit Krebserkrankungen, welche durch die künst-
liche Ernährung eine bessere Therapietoleranz, ein
längeres Überleben und bessere Lebensqualität erfah-
ren, im Bewusstsein, dass ihre Grunderkrankung
nicht mehr heilbar ist. 

Werden die Patienten früh genug der Homecare-Ver-
sorgung zugeführt? In welchen Bereichen besteht Be-
darf an Verbesserung? 
Prof. Peter Ballmer: «Früh genug», das ist sicher
nicht immer der Fall. Das Bewusstsein für Mangeler-
nährung ist teilweise noch unterentwickelt, und so-
wohl im stationären als auch im ambulanten Bereich
besteht weiterhin der Bedarf, Patienten zu erfassen,
die von künstlicher Ernährung zu Hause profitieren
können. An unserem eigenen Departement werden
alle stationären Patienten mittels des Nutrition Risk
Screening (NRS 2002) erfasst, und danach findet ein
detailliertes Assessment des Ernährungszustandes
durch unsere professionellen Ernährungstherapeutin-
nen/-beraterinnen statt. Falls notwendig, wird danach
eine Ernährungstherapie eingeleitet und je nachdem
im häuslichen Milieu oder in einer poststationären In-
stitution weitergeführt. In diesen Situationen sind wir
oft auf eine gute und lückenlose Homecare-Versor-
gung angewiesen.

Wie wird die künstliche Ernährung zu
Hause finanziert?
Christina Möltgen: Künstliche Ernährung
ist bei Ernährung über die Sonde oder
über einen intravenösen Katheter sowie
bei Trinknahrung mit gültiger medizini-
scher Indikation, entsprechend den Richt-
linien der GESKES, eine Pflichtleistung
der OKP (obligatorische Krankenpflege-
versicherung) und wird durch den Kran-
kenversicherer vollumfänglich gedeckt.

Sehr geehrter Herr Prof. Ballmer, sehr ge-
ehrte Frau Möltgen und Frau Rühlin, wir
bedanken uns für das Gespräch.

Das schriftliche Interview führte Annegret Czernotta.
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Prise en charge à domicile
(Homecare): limites, possibi-
lités et développements

Mots clés: exigences – développements  –
Homecare en Suisse – SSNC/GESKES

Les patients sous nutrition artificielle à do-
micile ont besoin d’un système de prise en
charge stable et fiable. Le Professeur Peter
E. Ballmer, directeur du département de mé-
decine et médecin-chef de la clinique de
médecine interne de l’hôpital cantonal de
Winterthour, Maya Rühlin, directrice théra-
pie et conseil nutritionnel à l’hôpital canto-
nal de Winterthour, et Christina Möltgen,
pharmacienne à l’hôpital cantonal d’Aarau,
sont membres du Comité directeur de la So-
ciété suisse de nutrition clinique (SSNC).
Lors d’une interview, ils ont parlé des exi-
gences et des développements de la prise
en charge à domicile en Suisse.

Mit dem neuen elektronischen AllergiePass
auf dem Smartphone haben Betroffene alle
Informationen zu ihren Allergien und Intole-
ranzen in digitaler Form bei sich: Sie können
ein persönliches Profil erstellen und ihre Da-
ten erfassen. Die Betroffenen können auch
eingeben, welche Allergien und Intoleranzen
sie haben, welche Symptome sie zeigen und
welche Medikamente sie – auch im Notfall –
nehmen müssen. Diese Angaben können je-
derzeit aktualisiert und ergänzt werden. Der
Arzt oder die Spezialistin kann diese als vali-
diert freigeben. 

Der AllergiePass von aha! Allergiezentrum
Schweiz und der Schweizerischen Gesellschaft
für Allergologie und Immunologie (SGAI)
wurde in Zusammenarbeit mit der Schweize-
rischen Post und dem Health Info Net (HIN)
entwickelt und ist die digitale Erweiterung des
gedruckten Allergiepasses. Die App steht im
iTunes- und im Google-Play-Store kostenlos
zum Herunterladen bereit. 

Patientendaten – digital und sicher

Das Kernstück des neuen AllergiePasses ist der
ortsunabhängige, umfassende, schnelle und si-
chere Zugang zu validierten medizinischen
Daten durch einen behandelnden Arzt. Der
AllergiePass kann mit dem elektronischen
 Patientendossier verknüpft werden. Die Post-
E-Health-Plattform vernetzt die verschiedenen
Akteure im Gesundheitswesen und ermöglicht
einen sicheren Austausch und eine schnelle
Übermittlung von Patientendaten. Der klare
Mehrwert für den Patienten zeigt sich darin,
dass die Gesundheitsdaten so nur ein einziges
Mal erfasst werden müssen, um allzeit verfüg-
bar zu sein. 

Mehr Lebensqualität 
und wertvolle Informationen

Nebst den Patientendaten bietet der elektroni-
sche AllergiePass Wissenswertes und Fachin-
formationen zu Allergien und Intoleranzen.
Zudem sind Wetter- und Pollenprognosen
ebenso abrufbar wie aktuelle Luft- und Schad-

stoffbelastungswerte. Integriert ist auch ein
Notfallplan bei einer Anaphylaxie, einem al-
lergischen Schock, der lebensbedrohlich sein
kann. aha! Allergiezentrum Schweiz ergänzt
und aktualisiert diese Informationen laufend. 

Download

Die kostenlose App AllergiePass für iPhone
und iPad erhalten Sie im iTunes-Store.
Die kostenlose App AllergiePass für Android-
Smartphone und -Tablet erhalten Sie im Goo-
gle-Play-Store.
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Neuer digitaler AllergiePass auf Smartphone 
bringt mehr Sicherheit


